
Und was für die Republiken gilt, gilt auch für die Schönen Künste.
»Sie entstehen an gewissen Plätzen aus der Erfahrung und der
Arbeit außergewöhnlicher Männer, entwickeln sich dann, verhar¬
ren eine Zeitlang in ihrem Zenith, um im Alter abzusinken und
ganz allmählich im Leichentuch des Vergessens zu sterben« (La
Méthode de l'Histoire). So ist alles Geburt und Tod unterworfen.
Und dieser »Sturzbach der dahinströmenden Natur, der alle Dinge
mit sich reißt, läßt uns erkennen, daß das eine ohne das andere

nicht sein kann« (Les six livres de la République).
Es wäre also vergeblich, nach einem Staat zu suchen, der dem Tod
widerstehen könnte. So sieht man denn, wie die Republik all¬

mählich »an Macht gewinnt, bis sie den Gipfel ihrer Vollkommen¬
heit erreicht, welches der Zustand der Blüte ist, der infolge der

Vielfalt der Menschendinge, die so veränderlich und unsicher sind,
nicht von langer Dauer sein kann, so daß oft die gewaltigsten
Republiken ganz plötzlich unter ihrem eigenen Gewicht zusammen¬
brechen, während andere durch die Gewalt der Feinde gestürzt wer¬
den, wenn sie sich am sichersten glauben, andere wieder ganz lang¬
sam altern und an ihren Krankheiten zu Ende kommen« (Les six
livres de la République).
Warum aber ist es so? Warum ist alles, was geboren wird, zum
Sterben bestimmt? »Da nichts der Göttlichen Güte so eigentümlich
ist, wie zu zeugen und zu schaffen und alle ihre Werke mit Güte
zu überschütten, stehe ich voll Verblüffung vor der Frage, woher
Zerstörung und Verderbnis dieser Welt kommen und Tod und
Verfall aller Dinge, die in ihr geschaffen wurden . . .« (Le
Théâtre de la Nature universelle).
Der Grund ist: diese Welt, in der »der Mensch, tief vom Schoß der
unreinen Materie umfangen, eingeschlossen ist« (La Méthode de

l'Histoire), ist nicht die einzige im ungeheuer großen Universum,
die Gott geschaffen hat, und kann nicht völlig aus sich selbst er¬

klärt werden. Uber uns gibt es die »supra-naturale« Welt; allein
die Vision dieser Welt kann uns begreifen lassen, was unser Wis¬
sen und unser Können übersteigt, das Unvorhergesehene, das Wun¬
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